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m- Samstag, de» 29. April 1916. 73. Jahrgang.
Rabenfcbret im Teutoburger dalde.

[2lm Wochenschluß .s
Er.  Gegen England, den neuen Drachen zu Babel,

zieht immer stärker von allen Seiten der Nemesis schwarzes
Gewölk herauf. Daß in der vergangenen Woche der
King Stephen ", jener berüchtigte Fischdampfer aus

Grimsby, als Patrouillenboot den Streitkräften unserer
Hochseeflotte zum Opfer fiel, die abermals in der Morgen¬
frühe eines ereignisreichen Tages Englands Ostküste bom¬
bardierten, darin darf der Bischof von London getrost den
auf britischen Kanzeln so gern beschworenen„Finger Gottes"
erblicken. Ein aktiver Mörder war der „Baralong "-Kapitän
Mac Bride gewesen, der bekanntlich flüchtende und schwim¬
mende deutsche v -Boot-Mannschaften von Bord des „Ni-
cosian" aus niederknallen ließ ; ein passiver Mörder war
aber auch der Kapitän des nunmehr versenkten „King
Stephen", der Kapitän und Mannschaft unseres „L 19"
untergeben ließ, obwohl er in Seemannsweise um Rettung
angegangen und obwohl ihm das Ehrenwort eines deutschen
Seeoffiziers für freiwillige Ergebung geboten wurde . Ein
Teil der englischen Presse wagte ihn trotzdem zu belobigen;
hysterische englische Damen schickten ihm entzückt Geld¬
geschenke; der Bischof von London glaubte seine Tat an
heiliger Stelle feiern zu dürfen. Zwei Monate ist es her.
Nun hat das Schicksal einen anderen Richterspruch ge¬
sprochen. Und dieser britische Bischof, der vor drei Jahren
erst in Deutschlands Städten Friede und. Annäherung und
christliche Verbrüderung Leider „stammverwandten Völker"
predigte, darf jetzt, ein anderer Hamlet, eine neue Ophelia
suchen: „Schließe in dein Gebet all meine Sünden ein!"
Dem Kapitän aber des „King Stephen ", falls er in unserer
Gefangenschaft ist, wird hoffentlich nach Seemannsrecht
der Prozeß gemacht werden wegen böswilliger Verlassung
in Seenot-

Kaum hat inzwischen das englische Kabinett  einen
notdürftigen Ausweg gefunden um Wehrpflicht und Dienst¬
pflicht, so stürzt der mühselige Brückenbau in offenem
Parlamente wieder zusammen. Vor dem Unterhause muß
Herr Asquith,  der immer mehr ein grauer Sünder an
der Verführerhand Sir Edward Greys geworden ist, die
in tausend Nöten zusammengeleimte Bill zurückziehen und
nch weitere Erklärungen zur kommenden Woche Vorbehalten.
Es ist, als hörten wir unheilverkündenden Rabenschrei
aus dem Teutoburger Walde, in dem einst die Legionen
des römischen Weltreiches zwischen des Himmels Gieß¬
bachen und dem Schwerte Hermanns des Cheruskers unter¬
gingen—
• Ganz Irland  hat man von vornherein von dieser
Dienstpflicht ausnehmen müssen. Ein bedenkliches Zeichen!
Aber all diese Vorsicht und Nachgiebigkeit hat nicht ge¬
ändert, daß zu gleicher Zeit auf der grünen Insel , die
'nt dem Sommer des Jahres 1914 auf Selbstregierung.
M Homerule wartet , die Fahne der Empörung erhoben
worden ist. Dublin , des Landes Hauptstadt, ist seit Tagen
wm Teil in der Gewalt der Aufständischen. Nach dem
Ml Kampftage tat Herr Asquith noch großmächtig und
mlarte, daß mit geringen Opfern an Toten und Verwundeten,
°se insgesamt noch nicht einmal die Zahl 100 erreichen sollten,
ne Empörung niedergeworfen, das Hauptquartier der
Meuterer zerstört und die Ruhe wiederhergestelltworden sei.
Aber schon am Tage darauf mußte er bekennen, daß noch
Miner einige Stadtteile in der Hand der Aufrührer seien.

^dmTaaer ^ es^ urenkrieaeŝvukt̂ ^ ^^ töalichkeil

Oer flucdtlmg.
Roman vonA. Seyfj«r1-KlingeL

Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Doch nein, er hatte gestern den Brief eines Kameraden

Mten , welcher noch vor dem Feinde stand. In dem-
Mu befanden sich Aufzeichnungen, die nicht gerade
Mtig zu nennen waren , dem Gegner aber doch einen

für weitere Maßnahmen geben konnten.
LiM aire hatte inzwischen bereits das dritte Fach geöffnet,
Mnungen , Gratulationskarten , Konzepte der an sie
Mngten bräutlichen Briefe häuften sich auf dem Schreib-
,R>sie wurde nervös , eine tiefe entstellende Falte erschien
Mchen ihren blonden Brauen . ,
tjti  dieser fahlen Beleuchtung, mit den arglistig
Melnden Augen bot sie ein häßliches Bild . DerFarben-

war von ihren Wangen geschwunden.
Dem Rittmeister drängte sich die Erkenntnis auf, daß
Schönheit bereits im Verblühen war.

a»r* letzt zog die Französin den Kasten auf . in
elcheni jener Brief lag. Kaum hatte sie das Schreiben

Int* m Feld -Poststempel erblickt, als sie es in ihrer
% verschwinden ließ.

<in demselben Moment kam Eva, noch vollständig
gen, auf sie zu.

« war auch bleich, doch die Erregung konnte ihren
nichts von der Lieblichkeit rauben, die alle Welt

puderte und dem Menschenkenner ein warmes Her,
keuschen reinen Sinn verriet.

werden das Schreiben wieder .herausgebenl"
's nii1? kurz und bestimmt im Flüsterton , „und wenn sie
ÄrW tun, rufe ich um Hilfe. Ich habe Sie gut beob-

k und bin Ihnen gefolgt, weil ich längst vermutete,
SLPie das Vertrauen , welches man Ihnen hier ent-

^Nbriugt, täuschen."
.»'Lpionin". zischte die Französin, „scheinheilige, ver-
^ Person, mit Ihnen werde ich noch fertig. Ich

Mhl , daß Sie nur auf die Gelegenheit warten , um
"" meinem Verlobten anzuschwärzen. Aber wagen

die Situation auszunutzen — es soll Ihnen teuer
*9 en  kommen. Ich sage einfach, daß Sie hier ein-
.wen sind, und daß ich Ihnen den Brief aus der

Griffen habe. Sind Sie im Zweifel darüber , daß

einer neuen Erhebung der Söhne Sankt Patricks gegen
die britischen Zwingherren . Ungefüge Reden gegen Eng¬
land wurden damals gehalten ; sogar irische Offiziere er¬
hoben ihre Stimme zu einem: „Krieg England !" Aber
die Irländer insgesamt hatten sich doch zu sehr an das
Parlamentieren im Londoner Unterhause gewöhnt. Die
stärker national -revolutionären Elemente waren nach Nord¬
amerika ausgewandert ; es fehlte die Organisation.

Nun aber hat die Sin -fein -Bewegung  ihr Haupt
erhoben. Sin -fein — das bedeutet: „wir selbst". Irland den
Irländern — ist ihre Parole . „Unser der Acker, unser
die Pacht ; unser die Arbeit, unser der Lohn." Seit zwei
Jahrhunderten hat dieser Schlachtruf sich in ungezählten
Verschwörungen ausgetobt und ausgefchwelt. Die Fenier-
Verschwörung ist die bekannteste, gewaltsame Entladung
dieser Kräfte . Und erst 35 Jahre ist es her, daß die
„smaragdene Insel " nächtlicherweile von jenen „Mondschein¬
banden" durchzogen wurde, die mit Pulver und Blei,
mit Dolch und Gift sowohl die englischen Grund¬
herren des Landes , als auch die irischen Pächter dem
Richter Lynch überantworteten , die sich etwa erlaubten,
trotz des nationalen Verbotes, den Pachtschilling ün die
englischen Grundherren weiter zu bezahlen. Dem Fana¬
tismus irischer Verschwörer und Empörer entsprang da¬
mals auch der Name und das System des Boykotts . „Jung
Irland ", „Weiße Burschen", „Eichenherzen" — alle diese
Namen bedeuten irische Verschwörerbunde. Vor genau
51 Jahren geriet die Hauptstadt Dublin schon
einmal in die Gewalt der irischen Aufständischen;
und als damals der Fenier -Häuptling Burke  in London ins

Gefängnis in die Luft . Wenn der neue irische Ausruhr von
der gleichen Kraft düsterer Entschlossenheit beseelt wäre,
müßten wir in den nächsten Monaten zu hören bekommen,
daß eines Tages der altberühmte Tower in London in die
Luft geflogen sei, denn dort hat England soeben den Sir
Roger Casement  festgesetzt, den man durch einen un¬
glücklichen Zufall scheinbar gefangen genommen hat , als er
im Begriff stand, sich an Bord eines Schiffes seiner irischen
Heimat zu nähern , deren Wiedererhebung er mit allen
Kräften hat vorbereiten helfen.

Ein kleiner Lichtblick für England auf einem im
übrigen sehr dunklen Gemälde! Wo aber sind die Mil¬
lionen von Soldaten , die Kftchener, Lord Derby uno
Vater Asquith zusammengebracht haben wollen ? Viele
kamen um in Flandern , viele blieben vor Gallipoli ; aber
Hunderttausende muß Ägypten verschluckt haben. Hundert¬
tausende auch Indien . Und trotzdem nähert sich
England in Mesopotamien, am Tigris -Ufer , einem
neuen Khartum.  Man wird sich erinnern , wie
seinerzeit in Khartum , im oberen Ägypten, der
britische General Gordon von den Madisten ein¬
geschlossen und von den Engländern trotz dringendster
Hilferufe nicht Befreit wurde. Er erlag zuletzt den Speeren
der fanatischen Derwisch-Krieger. „Einen ewigen Schand¬
fleck in unserer Geschichte" — so haben hervorragende
Engländer den Fall von Khartum unzählige Male ge¬
nannt . Im Fall von Kur - ei -Amara,  in der Gefangen¬
nahme des Generals Townshend und seiner zehntausend
Krieger fürchten die Engländer selbst jetzt bald ein Gegen¬
stück zum Fall von Khartum zu erleben.

Seit vier Monaten ist General Townshend von der
Welt abaeschnitten: und auch die Zufuhr auf dem Tiaris

man Ihren Worten mehr  Glauben fchenkt. oder den
meinigen, dann mag diese dumme und ganz harmlose
Geschichte meinetwegen auf die Spitze getrieben werden ."

Eva erschrak heftig, unwillkürlich legte sie ihre kleine
harte Hand , die immer Schwielen vom vielen Stricken
hatte, wie beschwörend auf den weißen, wohlgerundeten
Arm der Feindin . „So schlecht können Sie nicht sein,
nein, nein, so weit dürfen Sie sich nicht vergessen, Sie
sind ohnehin seiner nicht wert ."

Lautlos lachte die Französin in sich hinein. „Das zu
beurteilen überlassen Sie wohl am besten meinem Ver¬
lobten." Sie wollte schnell an Eva^ vorüber . doch diese
hielt die weißen Hände letzt wle m Schraubstöcken.

„Nicht von der St ^ Ie, ehe Sie bas entwendete
Dokument nicht wieder an seinen Platz gelegt haben . . .
Nehmen Sie doch Vernunft an. Der Herr Rittmeister
könnte munter werden —"

„Das hätte ja nichts zu bedeuten", zischte die
Französin , „er ist hilflos , und ehe jemand kommt, sind wir
beide über alle Berge."

„Wenn Sie den Brief nicht sofort hergeben, rufe ich
um Hilfe."

„Nur um sich angenehm zu machen? Vogelscheuchen
werden nicht geliebt, das müßte Ihnen nachgerade klar
geworden sein. Durch Ihr Geschrei würden Sie nur sich
selbst schaden und keinem nützen . . . Aber schon lange be¬
merke ich, wie aufdringlich Sie sich gegen meinen
Bräutigam benehmen, es ist widerlich, Ihr Gebaren zu
beobachten."

„Aufdringlich ?" stammelte Eva tonlos , „oh Gott , ich
wäre trostlos , wenn er es so auffaßte. Sie waren so
lieblos , und damit er sich nicht gar zu tief gekränkt und
verletzt fühlte, habe ich dem Herrn Rittmeister oorgelesen»
ihn auf seinen Spazierfahrten durch den Wald begleitet.
Wenn Siy Ihren Verlobten lieb hätten, würde :« Sie
keiner Fremden erlaubt haben, Ihre Stelle etnzunehmen.*

„Ich habe ihn lieb", erwiderte Claire leise und fest,
„und wer weiß was gäbe ich drum, wenn er mit heilen
Gliedern zurückgekomlnen wäre. Aber das verkrüppelte
Glied jagt mir Grauen ein, ich komme nicht darüber hin¬
weg. Seine Küsse sind mir unerträglich. Ich liebte den
schönen stattlichen Mann , liebe ihn noch, von dein Krüppel
wendet sich mein Herz ab."

-Er verliert nichts an Ihnen ", sagte Eva leise. - Sie

m ihm im längerer Zelt durch dke Merlegene türkische
Heeresleitung gesperrt worden. Tapfere türkische Soldaten
und kluge deutsche Offiziere stehen dort im Felde . Aber¬
mals ist es, als hörten wir Rabenschrei aus dem Teuto¬
burger Walde.

Der Krieg*
An der Westfront dauern die Kämpfe mit den Eng¬

ländern an und brachten uns bei Vermelles einen weiteren
hübschen Erfolg. Im Westen wie im Osten herrschte weiter
rege Tätigkeit unserer Luftwaffen.

Oer äeutfcke Generalltabsberlckt.
Großes Hauptquartier, 28. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Kärnpfen in der Gegend östlich von Vermelles

sind 46 Engländer, darunter ein Hauptmann , gefangen¬
genommen, zwei Maschinengewehre, ein Minenwerfer
erbeutet. — Im Maasgebiet hat die Lage keine
Veränderung erfahren. — Durch die planmäßige Be¬
schießung von Ortschaften hinter unserer Front , nament¬
lich von Lens und Vororten , ferner vieler Dörfer
südlich der Somme und der Stadt Roye sind in
der letzten Woche wieder vermehrte Verluste unter
der Bevölkerung, besonders an Frauen und Kindern,
eingetreten. Die Namen der Getöteten und Verletzten
werden wie bisher in der „Gazette des Ardennes " veröffent¬
licht. — Nach Luftkampf stürzte je ein feindliches Flug¬
zeug westlich der Maas über Bethelainville und bei Very
ab, ein drittes in unserem Abwehrfeuer bei Frapelle (öst¬
lich von St . Die ). Ein deutsches Geschwader warf zahl¬
reiche Bomben auf die Kasernen und den Bahnhof von
St . Menshould.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage an der Front ist im allgemeinen unver¬
ändert . — Die Bahnanlagen und Magazine von Rjezyca
wurden von einem unserer Luftschiffe, mehrere russische
Flughäfen von Flugzeuggeschwadern angegriffen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS  W .T.B.

Aus Wien wird vom 28. April amtlich verlautbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: Keine beson¬
deren Ereignisse. — Italienischer Kriegsschauplatz: Die
Gesechtstätigkeit war gering. Die Lage ist unverändert.

»

Luftangriff auf ein ruMIcbes Scblacbtfcbiff.
Im Meerbusen von Riga.

Amtlich. WTB.  Berlin , 28. April.
A >n 27 . April haben drei deutsche Flugzeuge das

rnssische Linienschiff „Slawa " tm Rigaischen Meerbusen mit
31 Bomben beivorfen. Mehrere Treffer und Vrandwirkung
sind einwandfrei beobachtet worden. Trotz heftigster Be¬
schießung sind sämtliche Flugzeuge unversehrt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Das russische Linienschiff „Slawa " ist 1903 erbaut,

hat eine Verdrängung von 13 730 Tonnen , und ist u. a.
niit vier 30,5 Zentimeter-Geschützen bestückt. Es hat im

.Frieden eine Bemannung von 825 Manu.

venutzen ferne Hilflosigkeit zu heimlichen Zusammenkünften
mit einem heruntergekommenen Menschen, der Ihren
Namen trägt ."

„Schlange, dich zertrete ich —"
„Was liegt an mir ", Eva zuckte die Achsel. Sie war

bleich. „Aber ich hätte eher sprechen sollen, ich «vagte es
nur nicht, weil der 'Herr Rittmeister noch schonungs¬
bedürftig war ."

„Wie liebevoll Sie sein können", spottete die
Französin, „über man hat Sie durchschaut, Ihre
schmachtenden Blicke, Ihre Aufdringlichkeit ließen keinen
Zweifel über Ihre Absichten. Schlau haben Sie es an¬
gefangen, mir das Herz meines Verlobten abwendig zu
machen, aber doch nicht schlau genug, der Herr Rittmeister
hat sich köstlich amüsiert über ihre altjüngferliche Koketterie.
Ihr Bemühen, ihm zu gefallen."

In dunkler Glut flammten jetzt EvaS Wangen , wo¬
durch sie bildhübsch erschien, das bemerkte zu ihrem Miß¬
fallen sogar die Französin.

Doch Eva schlug in peinlichem Erschrecken beide
Hände vor das zuckende Gesicht. „Daß meine aufrichtige
Teilnahme, die Beweise meiner heißen Dankbarkeit so
grenzenlos mißverstanden werde«« könnten, vermutete ich
nicht", stammelte sie, „wenn es so ist, wie Sie sagen, bin
ich vernichtet."

In gesättigtem Triumph sah ihre Feindin auf sie nieder.
Doch im gleichen Moment teilte sich die Portiere arn

Fenster und Martins Gestalt ward sichtbar.
Eine Bombe hätte nicht größeres Entsetzen Hervor¬

rufen können, als diese Überraschung.
Beide Mädchen blickten ihn mit schreckensstarren Augen

an . Er mußte alles gehört haben, diese Erkenntnis
drängte sich ihnen unabweisbar auf.

Seine Hand berührte die Klingel , welche auf dem
Schreibtisch stand.

Claire schien es, als «oanke der Boden unter ihren
Füßen . Sie überlegte blitzschnell, wie sie sich am besten
aus der Affäre ziehen könne. Sollte sie eine Ohnmacht
fingieren, oder schleunigst davonlaufen und am nächsten
Morgen behaupten, daß sie nlondsüchtig sei.

Das «var ein Ausweg, aber trotzdem Vorsicht geboten.
Sie fürchtete sich plötzlich vor den Augen des „Krüppels ",
die so kalt und drohend ihr Gesicht streiften.

Zugleich erinnerte sie sich, daß Georae auf Ne wart.



Das Bombardement von 2jarmouth und Lowestoft.
Auch die Wirkung der Beschießung von Yarmouth und

Lowestoft sollte nach dem englischen amtlichen Bericht nur
gering gewesen sein. Jetzt meldet aber der „Corrrere della
Sera ", daß 240 Häuser zerstört wurden , Der Korrespondent
des Blattes findet es daher höchst merkwürdig , daß nach
dem englischen Zugeständnis nur vier Tote und zwölf Ver¬
wundete zu verzeichnen gewesen sein sollen.

Das rufflfcbe Gastspiel in frankrelcb.
Weitere Mitteilungen zeigen , daß die Entsendung des

russischen Hilfskorps nach Frankreich tatsächlich das ist,
wofür sie in Deutschland gleich angesehen wurde : em
Spektakelstück, das man zur Aufmunterung des franzö¬
sischen bedrückten Volksgemüts in Szene gesetzt hat . Der
Pariser Korrespondent der Turiner „Stampa berichtet:

Das Komitee der alliierten Journalisten wurde ein¬
geladen , das Russenlager bei Mailln im Departement
Aube zu besuchen. Das Lager sei 15000 Hektar groß,
seine Topographie ähnele dem Terrain bei Verdun und
biete Gelegenheit , eine Division oder ein Sttmeekorps
taktisch auszubilden , und zwar derart , daß die Russen bet
Verdun entsprechende Verhältnisse vorfänden . Das Lager
sei mit allem Komfort ausgestattet . Die neugelandeten
russischen Truppen gehen ebenfalls nach Mailln.

Diese Nachricht widerlegt die erste Behauptung der
Pariser Blätter , daß es sich bei den gelandeten R̂ussen
uin alte kriegserfahrene Truppen bandele.

Über Norwegen nach Marseille?
Eine ganz neue Lesart über die russische Expedition

nach Marseille kommt aus Christiania . Danach wäre die
Fahrt der Russen , die insgesamt 2000 Mann stark sein
sollen , nicht über Wladiwostok , sondern über den nord-
norwegischen Hafen Narwik erfolgt . Sie wären nach und
nach in Trupps von 200 bis 400 Mann von Rußland nach
Narwik gekommen , um angeblich als Arbeiter beim Bau
der Kolabahn verwendet zu werden . Diese verkappten
Bahnarbeiter seien dann von Norwegen , natürlich ohne
Wissen der norwegischen Behörden , von englischen Fahr¬
zeugen um Schottland herum nach Frankreich gebracht
und unterwegs mit in England angefertigten rumschen
Uniformen versehen worden.

RuHUcbe Niederlage am Kaukasus.
Die Russen haben bei dem Versuch , mit dem linken

Flügel ihrer Kaukasusarmee gegen Bagdad vorzudrmgen
und über den Kleinen Taurus hinweg die Türken tn
Mesopotamien zwischen zwei Feuer zu bekommen , eme
schwere Schlappe erlitten . Der türkische Heeresbericht vom
27. April meldet:

An der Kaukasnsfront haben feindliche Truppen , un¬
gefähr eine Brigade , aus drei Einheiten zusammengesetzt,
am 25 . April unsere Stellungen aus dem rechten Flügel
im Gebiete des Ortes Surem , unmittelbar südlich von
Bitlis angegriffen ; der Angriff dauerte acht Stunden.
Bei seinem Vorgehen wurde der Feind tn einer Ent¬
fernung von 300 Metern von unserer Stellung von uns
seinerseits angegriffen, so dass sein Angriff scheiterte, und
unter großen Berlusten zwei Kilometer weit nach Norden
zurükkgetriebcn.

Bitlis liegt südwestlich vom Wan -See . — Im Zentrum
der Kaukasusfront herrschte Ruhe , auf dem lmken türkischen
Flügel wurde ein russischer Angriff im Abschnitte von
Dschewislik in der Nacht zum 26. April verlustreich ab¬
gewiesen . ^

Das Treffen am Suez -Kanal.
Während die Engländer behaupten , die Türken aus

der Gegend von Katia , 45 Kilometer östlich des Suez-
Kanals , vertrieben zu haben , wiederholte der türkische amt¬
liche Bericht in Ausführlichkeit die bereits gemachten
Meldungen , daß die Engländer dort eine schwere Nieder¬
lage erlitten haben . Nach Aufreibung von einer vor¬
geschobenen englischen Schwadron wurden die befestigten
Stellungen und das Lager von Katia fast völlig zerstört,
der größte Teil der Besatzung getötet und der Rest zur
regellosen Flucht gegen den Kanal gezwungen . 23 englische
Offiziere und etwa 300 Soldaten wurden gefangen¬
genommen.

Von freuncl uncl feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz -MeldunaenJ

Hdmlral v. Capelle beim Kalter.
Berlin , 28. April

Wie wir erfahren, hat sich auch der Staatssekretär des
Rcichsmarineamts , Admiral v. Capelle, in das Große
Hauptquartier begeben, um a» den Beratungen über die
Abfassung unserer Antwort an die amerikanische Regierung
teilzunehincn. Es wird angenommen, daß die Antwort in
der ersten Hälfte der nächsten Woche in Washington über-
reicht wird.

Inzwischen kämpfen in Washington die Kriegs - mit
den Friedensfreunden , wenn auch nicht öffentlich . , so doch
mit zäher , Ausdauer.
Sxflnanzmlnlfter Creub über die Finanzlage.

Amsterdam , 28. April.
Unser früherer Finanzminister Treub , der wegen Nicht¬

annahme seiner Steuerpläne zurücktrat , hat sich einem
Zeitungskorrespondenten gegenüber über die Kriegslage
ausgesprochen . , ^ „

Entscheidende Kämpfe werden , nach Ansicht de8
Politikers , erst im Spätfrühjahr und Sommer stattfinden.
Bis zum Herbst könne der Krieg aus finanziellen Gründen
nicht geführt werden . „Ich muß gestehen", erklätte Treub
offen, „daß mich die riesige militärische und wirtschaftliche
Macht der Zentralmächte in Erstaunen setzt. Den Aus¬
hungerungskrieg hält Treub nicht allein für inhuman,
sondern auch für verfehlt , weil die Zentralmächte über ge¬
nügende Vorräte verfügten . Der lll-Boot -Krieg hält er
für vollkommen gerechtfertigt, nur sollten keine neuttalen
Schiffe versenkt werden.

Holland werde , nach der Meinung Treubs , bis zum
Ende des Krieges in seiner Neuttalität verharren, , wofern
es nicht von einer der Mächtegruppen zum Kriege ge¬
zwungen wird . Treub gilt — was beiläufig bemerkt sei —
als Freund der Westmächte.

Belagerungszustand über ganz Irland.
London , 28. April

Asquith teilte im Unterhause mit . daß über ganz Irland
der Belagerungszustand unverzüglich verhängt werden wird.
Die Lage sei noch immer ernst. Die Rebellen hätten noch
einige wichtige öffentliche Gebäude in Dublin in Besitz und
die Straßenkämpfe seien noch nicht zu Ende . Anscheinend
sei eine ausgedehnte Aufstandsbewegung , besonders im Westen
des Landes , am Werke und es müßten sttenge Vorsichts¬
maßregeln getroffen werden.

Die Unruhen haben sich von Dublin auch auf die
Umgegend ausgebreitet . Die Blätter geben fast keinen
Aufschluß über den Umfang der Bewegung . Dagegen
wird ein königlicher Erlaß veröffentlicht , der einstweilen
die Verhandlung von Kapitalverbrechen durch die Ge¬
schworenengerichte aufhebt , so daß Anklagen wegen Auf¬
ruhrs , Verkaufs und Einfuhr von Waffen und Ähnliches
nur durch einen Einzelrichter , der fast immer Engländer
ist, ohne Geschworene abgeurteilt werden . Auf diesem
Wege wird also die geregelte Gerichtsbarkeit für Irland
aufgehoben , da man den irischen Gerichten offenbar nicht
mehr traut.

draußen tn dem eisigen Wetter . Sie mutzte hinaus , vor
allen Dingen diesen schrecklichen Richteraugen zu ent¬
schlüpfen suchen, die so unheilverheißend auf ihr ruhten.

Bewundernswert schnell hatte sie ihre wirbelnden
Gedanken geordnet und schickte sich an , danach zu handeln.

Mit geisterhaftem Blick und ausgestreckten Händen
wich sie langsam , Schritt für Schritt zurück. Man konnte
sie schon für eine Nachtwandlerin halten , ihr schmales
bleiches Gesicht und die schwebenden Bewegungen vervoll-
ständigten den unheimlichen Eindruck . . ,

Aber da hatte der Rittmeister schon wieder die Klingel
in der Hand , schrillend durchdrangen die Töne die Stille
der Nacht . , .. . . . . . .

Jetzt kam der Bursche , wenn auch nur notdürftig mit
Hose und Drillichjacke bekleidet . „ t „ . . .

„Befehl Herr Rittmeister ." Er stand stramm und sah
seinen Vorgesetzten an ohne mit der Wimper zu zucken.

„Sorge , daß das gnädige Fräulein sich weder dem
Fenster noch der Tür nähert ." Seine Stimme klang ge¬
mäßigt und beherrscht . „ , „ _ .

Der Bursche gehorchte . Er pflanzte sich neben
Claire auf . . , „ c

Als diese erkannte , daß sie durchschaut wurde und für
George alles auf dem Spiel stand , wollte sie mit einer
blitzschnellen unberechneten Bewegung an dem Burschen
vorüber . . „ . . ,

Doch der breitete beide Arme aus und stand wie eine
Mauer . Claire mußte zurückweichen, wollte sie sich nicht
einer Brutalität aussetzen . ,

Sie zuckte zusammen , als erwache sie aus emem
Dämmerzustände . „Man konnte die Komodie ja auch hier
aufsühren ." _ „ _

„Was bedeutet dies , Martin , wo befinde ich mich?
Ist dies Traum oder Wirklichkeit ?" Diesen bestrickenden
Ton hatte der Rittmeister seit seiner schweren Verwundung
noch nicht von ihr gehört . . . ; ,

Doch kein Muskel tn seinem Gesicht verriet , wa8 in
ihm vorging . Sachlich fragte er Eva:

„Was geht ohne mein Wissen hier vor ? Mit wem hatte
das gnädige Fräulein Zusammenkünfte im Garten ? "

Sie hatte ihre Fassung bereits zurückerlangt . Noch
mit einer kleinen Befangenheit kämpfend , doch ohne zu
stocken entgegnete sie: „Der Bruder des gnädigen
Fräuleins schleicht hier als Spion herum , ich beobachte
das bereits seit mehreren Wochen.

(Fortsetzung folgt .)

Isqultb zieht das Dlenstpfllcbtgetetz zurück!
London , 28 . April.

I » der gestrigen Sitzung des Unterhauses brachte der
Präsident der Lokalverwaltung Lang das Wehrpflichtgesetz
ein, das einen Teil der von der Regierung am25 . d.Mts.
angeknndigten Politik bildet. Das Gesetz begegnete auf
allen Seiten kritischer Stimmung . Infolgedessen zog
Asquith das Gesetz zurück und erklärte, daß er im Hinblick
auf die durch Zurückziehung des Gesetzes geschaffene Lage
in der nächsten Woche den Entschlich der Regierung mrt-
teilen werde.

Das ist also eine regelrechte Niederlage des Ka¬
binetts;  die Erklärung Asquiths soll aber wohl den
Rückttitt des Ministeriums androhen . Unabhängig von
diesem Vorgang sind nun die Verheirateten  im Alter
von 28—35 Jahren für den 29. Mat unter die Fabnen ge¬
rufen wordm.

Bern , 23. April . Wie der „Bund " erfährt , wird na*
dem 1. Mai der Austausch schwerverwundeter ®e,
fangener  wieder ausgenommen werden . 10 000 schwer,
verwundete französische und 3000 deutsche Krieger sollen wieder
in ihre Heimat zurückbefördert werden.

Rotterdam , 28. April . Der „Rotterdamsche Courant-
meldet , daß die Versicherungsprämien für Kriegz.
risiko  für alle Schiffe, die nach oder von der englischen
Westküste fahren , mit Einschluß von Liverpool , Glasgow und
Bristol um 10 Schilling erhöht wurden.

London , 28. April. Von 84 als Prisen  erklärten
feindlichen Schiffen  wurden 42 mit einem Gesamtgehalt
von 54722 Tonnen nebst Ladung zum Preise von 137 Mil.
lionen Mark verkauft , die anderen 42 mit 56 122 Tonnen
requiriert . _

politische Rimdlcbaiu
Deutsches Reich.

+ Der preußische Minister des Innern hat einen Erlah
über Wohnungsfürsorge für kinderreiche Familien und
Kriegsteilnehmer an die Regierungspräsidenten gerichtet
Der Minister will nach Möglichkeit alle , die Stiftungen
für vaterländische Zwecke zu machen gedenken, auf die
nötige Wohnungssürsorge hingewiesen sehen. „Die Bevor-
zugung der Kriegsteilnehmer ist etwa so gedacht, daß allen
Einwohnern der Gemeinde die größere Kinderzahl dar
gröbere Anrecht auf eine Wohnung gibt , daß aber die tat-
sächlich vorhandenen Kinder doppelt gezählt werden,
wenn der Vater am gegenwärtigen Kriege teilgenommen
hat , daß sie dreifach gezählt werden, , wenn er dort
verwundet oder sonst gesundheitlich geschädigt ist, und vier¬
fach, wenn er das Leben oder die Erwerbsfähigkeit völliz
verloren hat . Die Herstellung der Wohnungen wäre der
Gemeinde aufzugeben , welcher der zu stiftende Geld-
bettag übereignet würde . Die Wohnungen sollen den
Familien tunlichst dauernd verbleiben . Der Mietpreis
soll , um hinter dem bisher von der Familie aufgewandtei,
Wohnungspreis sicher fühlbar zurückzubleiben , etwa n
der Baukosten nicht übersteigen ; er würde zur Unterhalts
und Vermehrung der Wohnungen verwandt werden rönnen.

+ Der preußische Minister des Innern hat zur B»

Ein englisches Schlachtschiff gesunken.
London, 28. April. (WTB.) Die Admiralität

teilt mit, daß das Schlachtschiff„Russell ", das die Flagge
des KontreadmiralS Fremantle führte, im Mittelmeer auf
eine Mine  gestoßen und gesunken  ist . 124 Mann
werden vermißt, 676 Mann wurden gerettet.

(Dar Schlachtschiff „Ruffell " maß 14220 Tonnen und
war mit vier 30,5 Ztm .-, zwölf 15 .2 Zkm.- und zwölf 7,6
Ztm .-Kanonen bewaffnet und hatte vier Torpedolancierrohre.
Seine Geschwindigkeit betrug 19 ^ Knoten .)

Ein zweites großes Trnppentransportschiff der Entente vor
Saloniki durch ein deutschesU-Boot vernichtet?

Wien,  28 . April . Die „Südslawische Korrespondenz"
meldet aus Athen , daß es einem deutschen Unterseeboot ge¬
lungen sei, einen großen Truppendampfer vor dem Kap
Karabin zu versenken.

Deutschlands wirtschaftliche Widerstandskraft.
Stockholm,  28 . April . (WTB .) In Profeffor

Cassels  Buch über Deutschlands wirtschaftliche Widerstands¬
kraft sagt der Verfasser zum Schluß , er könne sich wohl
vorstellen , daß die Gegner Deutschlands denken, im nächsten
Sommer , spätestens nach einem Jahre müßten die wirtschaft¬
lichen Hilfsquellen Deutschlands erschöpft sein. Hätten sie
so viel für den Krieg geopfert , müßten sie versuchen , die
verhältnismäßig kurze Zeit , die noch übrig bleibt , durchzu-
hallen . Solche Annahmen seien völlig unbegründet . Der
Verfasser führt  weiter aus:  Wenn die militärische Lage sich
nicht allzu sehr verändert , wird die wirtschaftliche für Deutsch¬
land kein Grund zur Nachgiebigkeit sein. Nach einem Jahre
wird Deutschlands wirtschaftliche Kraft im wesentlichen tn
dem, was für die Fortsetzung der Kampfes entscheidend sei,
ungefähr wie jetzt dastehen.

Haag , 28s April . Von einem Scheveninger Fischloqqer
wurde ein französisches Flugzeug  mit einem englischen
Offizier eingebracht , das wegen Benzinmangel auf der See
niedergegangen war und 30 Stunden getrieben hatte.

Basel , 28. April . Zwei französische Flieger  über-
flogen die Schweizer Grenze bei Brischweiler um etwa
1>/z Kilometer , kehrten aber «och Beschießung sofort um. als
sie ihxrn Irrtum erkannten.

kämpfung der übelstände im Verkehr mit Lebens¬
mitteln die Polizeibehörden erneut darauf hingerviese»,
daß sie verpflichtet sind, das Publikum gegen Ausbeutung
und Übervorteilung beim Einkauf von Lebensmitteln wirksm
zu schützen.

Im besonderen wird in dem Erlaß auf die maßlose«
Preisforderungen für solche Artikel des täglichen Be¬
darfs , für welche keine Höchstpreise bestehen, ha
gewiesen , sowie auf das auffällige plötzliche VS
schwinden von manchen Lebensmitteln aus den Verkaufs'
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X In oem letzt beendeten bosnischen Niesen ton roo er ae
verratsprozest wurden in Banjaluka 16 Angeklagte , d» Dort und §
runter die ehemaligen Landtagsabgeordneten Vasij Gragst g.
und Priester Mafia Popovic , zum Tode und 88 4ngp jjeg ®ef.atAe,
klagte zu ein- bis zwanzigjährigem schwerem Kerker tw Basement in i
urteilt , darunter die ehemaligen LandtagsabgeorümA <. • „
Vofistav Besarovic zu 18 Jahren , Gosta Bozic zu 16 Jahre«
Maksim Gjurkovic zu 14 Jahren , Atanasje Solla zu M
Jahren , Gjovo Simic ru fünf Jahren . 65 Angellag«
wurden freigesprochen.

franki -eick.
X Die zweite parlamentarische internationale Handels«

konferenz ist im Luxembnrgpalast zu Paris in Gegenww
des Präsidenten Poincarö und des MinisterprästdeM
Briand eröffnet worden . Der Vorsitzende der Konserm
Chaumet hieß die fremden Abgesandten willkommen u«
bezeichnet̂ als den hauptsächlichsten Gegenstand der -ö
catung , Zeugnis abzulegen für die wirtschaftliche
schlossenheit der Alliierten gegenüber Deutschland.
Publikum nimmt kaum Notiz von der Konferenz,
schäftigt sich vielmehr mit der immer fühlbarer werdem»
Teuerung.

Rußland.
X Nach dem „Nuskoje Slowo " wird sich der FittM

minister Bark demnächst wieder nach London beE
„Um über verschiedene Punkte des vorjährigen Vertrag»
zu verhandeln ", sagt eine amtliche Petersburger OiJ
Um die russische Säugpumpe in London erneut anzusefi»
sagen gufimterrichtete Petersburger . Die letzte Lesart^
wahrscheinlich die richtige , nachdem es Bark nicht geiuiM
ist, eine neue russische Anleihe unterzubringen.

Bulgarien.
x Finanznnmiier Tonischem erklärte in einer E

redung , die Verhandlungen über ei » Wirtschau
abkonnnc » mit Rumänien seien einstweilen gesche»^
Die Verhandlungen wurden auf Wunsch Rumäniens °
öffnet und machten zuerst gute Fortschritte . Rumaw.
wünschte Saatzwiebeln und Tabak für neun Millionen
Bulgarien zu kaufen und eine Anzahl Waggons mtt"
Rumänien gekauften Waren von Griechenland nach RurW
durchführen zu dürfen ; Bulgarien verlangte als Mg.
leistung die Auslieferung von über zweihundert Wagö̂ R
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mit bulgarischen Waren , welche seit langer Zeck
Rumänien festgehalten werden . Rumänien aber zo»
Sache hin , bis die Verhandlungen stockten. TonttM
schloß mit der Hoffnung , daß trotz der bisherigen ^
erfolge , die Verhandlungen schließlich zu emem Abkom^
führen würden , da die Interessen der beiden Lander^
gleichen seien.
Jlu9 In - und Huelaftd.

Dresden
Darlehen  a .. . . . m
Durch den Krieg besonders Geschädigte nach Prüfung ^
Verhältnisse durch die Gemeinde und unter Berechnung 's
3% Zinsen.

Wien , 28. April . Prinz Leopold von @5»
Koburg - Gotha.  Sohn des Prinzen Philipp von
Koburg -Gotha , ist mittags tn einem Wiener
während einer Augenoperation in der Narkose an S ew‘
plötzlich gestorben. J

Budapest , 28. April . Nach Ablauf der ersten
innerhalb welcher die Zeichnung auf die vierte ung"
Kriegsanleihe  erfolgte , kapn konstatiert werden . 0

nd Huslaftd.
n , 28. April . Die sächsische Regierung
an heimkehrende Krieger  oder ifl,y
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se mitat unbedingt das der dritten Anleihe, mit zwei Mil¬
den erreichen wird.

Konstantinopel, 28. April. Das Ministerium für Post
Telegraphen hat einen Gesetzentwurf über die Gründung

M Postsparkassen ausgearbeitet.
Stockholm, 28. April. Der serbische Ministerpräsident

gaschitsch weilte gestern in Stockholm auf der Reise nach
Petersburg. Er war vom Chef des Kabinetts des Königs
j0jl Serbien Jankovitsch begleitet und reiste abends ab.

Rotterdam , 28. April . Der englische Botschafter in
Kashington erhielt , einer Reuter -Depesche zufolge, einen ano-
nutnen Brief, worin er mit dem Tode bedroht wird , wenn
Zir Roger Casement anders behandelt werden sollte als
ein gewöhnlicher Kriegsgefangener.

Rom , 28. April . Nach Meldung der Agenzia Stefani
s-tzt ein Erlaß Höchstpreise fest für den öffentlichen Verkauf
jer gangbarsten Marktwaren sowohl industrieller wie land¬
wirtschaftlicher Herkunft.

Paris , 28. April . Wie dem , Matm " ans Athen ge-
weldet wird , ist die Wahl für den bekannten Sitz von
Uytilene auf den 7. Mai festgesetzt: Venizelos ift einziger
Kandidat.

8ir R.oger Oasement.
Zu seiner Gefangennahme durch die Engländer.

Im finsteren Tower zu London , dessen mauerumragte
Höhe schon so manches edle Blut tranken, sitzt in einsamer
Zelle ein Mann, den sein nach Freiheit dürstendes Herz
englischen Häschern in die Arme trieb. Sir Roger
Casement sieht seiner Verurteilung als Hochverräter ent¬
gegen, weil er dem seit Jahrhunderten von England ge¬
knechteten und gemarterten irischen Volk die Erlösung
bringen wollte . Er soll — so behaupten die noch recht
widerspruchsvollen Meldungen über seine Gefangennahme
- an der irischen Küste in einem Boot gelandet sein,
nachdem ein Schiff , auf welchem er die Waffen zur Volks¬
erhebung mit sich führte, gesunken war.

Sir Roger Casement hat , wenn diese Meldungen recht
behalten, den Weg der Gewalt betreten , weil ihn seine Er¬
fahrungen mit englischem Geist und englischen Methoden
daran hatten verzweifeln lassen, auf dem Wege des Rechts
auch nur das Geringste für sein Volk zu erreichen , das
Englands Selbstsucht in jahrhundertelanger , zielbewußter
lliiterdrückung zum Hinsiechen verurteilt hatte . Casement
hatte die beste Gelegenheit , in bezug auf England auch die
letzten Illusionen zu verlieren . Er hatte den gleißnerifchen
Versprechungen, mit denen die englische Regierung die
irische Intelligenz zu locken pflegte , getraut und war in
englische Dienste getreten . Lange Zeit vertrat er die Inter¬
essen des britischen Weltreichs -als Konsul und General¬
konsul in Portugiesisch -Ostafrika , im Kongo und in Rio de
'imeiro. Aber er verengländerte nicht , sondern blieb in

em Herzen Ire , immer hoffend, feinen Einfluß für
sein geknechtetes Volkstum eiusetzen zu können . Aber
wo und wie er das auch versuchte , sofort stieß er auf den
Wrfsten Widerstand und die mit allen , auch den verwerf-
ichsten Mitteln arbeitende Feindschaft der englischen Ver-
mltungsmaschine . Schließlich wurden seine Bestrebungen,
die sich auch bei Ausbruch des Weltkrieges noch ganz in
dm jedem englischen Bürger gewährleisteten loyalen
Formen hielten , den Machthabern in London so unbequem,
dch man ihn versteckt und offen verfolgte . Er war in
England nicht mehr sicher. Aber auch nach Norwegen,
M wo er gegen die englischen Werbungen in Irland in

und Schrift tätig war , folgte ihm die englische
- Der englische Gesandte Findlay suchte den Diener

Gehaßten durch große Summen zu bestechen, um
lasement in die Hände englischer Schergen zu liefern oder,
5etm  dies nicht anginge, ihn durch einen gutgezielten

f ! | Dolchstich aus dem Wege zu schaffen.
8 “ Casement sah, wie Englands Krämergier Irlands

Mne auf die Schlachtbank in Flandern und Gallipoli
Aeppte, wo sie für ihre Tyrannen gegen das Deutschtum
lupfen mußten , von dessen Eintteten für Recht und Ge¬
rechtigkeit er den Beginn eines neuen Aufstiegs für sein
Mies Volk erhofft hätte . Da , zum Äußersten getrieben,
$F9 er selbst zur grünen Insel , um feine Brüder aufzu-
MM und das Joch von ihrem Nacken zu schütteln . Ein
mtes Geschick hat ihm die Gloriole des Befreiers
^enthalten . Ihm droht ein schmählicher Tod am
Mgen, dem er in derselben Zelle entgegensieht , wie

tapfere deutsche Seemann Hans Lody , der im Tower-
' unter englischen Kugeln sein junges Leben aushauchte,

^ ..ands Scheelsucht und Verrat hat ihn auf den gefähr¬
den Weg getrieben , Englands Krallenfaust wird ihn er-
Mgen. Seinem Volk wird er ein Märtyrer sein und
«leiben. . S.

Volks - und Kriegswirtlcbaft.
Ablieferung von Haushaltnngsgcgenständen aus

Wall . Am 15. März 1916 ist die Bekanntmachung ver¬
glicht worden , durch die für eine Reihe beschlagnahmter

enteigneter Gegenstände der Endzeitpunft für die Durch«
ng der Zwangsvollstreckung bis zum 31. Juli 1616

^ ^ geschoben wird . Die Verordnung wird vielfach so
gelegt , daß die Ablieferung der betreffenden Gegenstände
gehr bis zum 81. Juli unterbleiben könne. Diese Auf»
gg ist jedoch irrig . Die Verpflichtung zur Ablieferung
j. aunr 31. März ist für den Besitzer der enteigneten Gegen-
g bestehen geblieben : die Ablieferung hat deshalb , soweit
■Wer nicht vorgenommen wurde , so schnell wie möglich

cholgeu. Die Verlängerung des Endzeitpunktes für die

der Ersah ttotz
März beschafft

Durch

ggsvollstreckung soll lediglich den mit der Durchfühmng
gragten Behörden die Möglichkeit geben, den Bettoffenen
iw-it „ Fällen entgegenzukommen , in denen
ijJ ei%r Bestellung nicht bis zum 31.

konnte.
^ ^ uttcrvcrkaufsregelung in Württemberg. - -
z, , rsiigung der württembergischen Regierung wird vom
[fern Qn  die Butterverkaufsfreiheit der Landwttte in
LMmberg aufgehoben und eine Zwangsvermittlung beim
«̂ «Merkauf durch in jedem Ort aufzustellende Verkaufs«
Meiler eingeführt . Die einer Person monatlich zugewicsene
^ "Hnienge von 500 Gramm ist in Württemberg bis auf

***8 auf 375 Gramm herabgesetzt worden.

Aus Nah md Fers.
Herborn, den 29. April 1916.

Viehhändler  benutzen den neuen Marktbrunnen
^lhaus zum Tränken ihres Viehs.  Es ist dies un-
P und verboten. Eine verschärfte Kontrolle soll statt-

und aus Anzeige entsprechende Bestrafung erfolgen,
soll der Jugend,  welche sich einen Spaß daraus

macht, das Wasser  des Brunnens zu verunreinigen,
das Handwerk gelegt werden.

* In der „Ztg. f. Dtllt." finden wir folgende Mah-
nung an alle Hundebesttzer:  Alljährlich wird von
Naturfreunden. Jägern und Tierschützlern im Frühjahr, wo
die Vögel und Tiere des Feldes und Waldes Junge be¬
kommen,, gemahnt, die Hunde draußen an die Leine zu
nehmen; denn es ist eine Rohheit, die hilflosen Kleinen der
Ellern zu berauben oder sie selbst zu vernichten, wie das
jeder Hund tut, der sie findet. In diesem Jahre nun, wo
namentlich im Interesse der Minderbemittelten die Jagden
schon stark abgeschoffen wurden— denn Wildpret war allein
billiges Fleisch— muß der Volkswirtschaftler seine Stimme
erheben zur Schonung jeder Kreatur, die, wenn ausgewachsen,
der Volksernährung dienen kann. Die Stadt Frankfurt
a. M. hat deshalb kurzerhand allen Hundebefitzern geboten,
in dem dortigen ausgedehnten Stadtwald ihre Tiere an der
Leine zu führen, ganz einerlei, ob die benutzten Wege oder
Straßen direkte Verbindungen einzelner Ortschaften find
oder nicht. Die Forstbehörde muß überall nötigenfalls durch
erhöhte Strafen auf die Befolgung dieser Maßregel halten.
Schließlich steht ja auch nach§ 225 des Bürgerlichen Ge¬
setzbuches den Jagdpächtern und Forstschutzbeamten das Recht
der Selbsthilfe durch Erschießen des jagenden Hundes zu.
Noch unangenehmer wird die zivilrechtlicheSchadenersatzklage
des Jagdpächters, zu der dieser berechtigt ist, wenn ein
Stück Wild über die Grenze gejagt oder geriffrn wird.
Der Betrag von 100 Mk. wurde vom Gerichtz. B. für ein
Reh zu gering angesehen. — Wer jetzt seinen Hund draußen
umherlaufen läßt, beraubt also nicht nur unser Volk eines
wichtigen und billigen Nahrungsmittels, sondern macht sich
selbst viel Unannehmlichkeiten und große Kosten, darum:
Alle Hunde  in Wald und Feld an die Leine!

* Kaum haben unsere gefiederten Sänger ihren Einzug
gehalten und ihr Brutgeschäft begonnen, so find auch schon
die Nesträuber  da. Ein Junge., der Vogelnester aushebt,
taugt bekanntlich nichts; leider gibt es auch Erwachsene, die
dieses „Geschäft* ausüben und diese laugen noch viel
weniger. Zur Anzeige kommende Fälle werden strengstens
bestraft.

* (Sammelt Teekräuter !) Der Rhein-Matnische
Verband für Volksbildung macht folgende zeitgemäße Mit¬
teilung: Kaffee und Tee find in letzter Zeit im Preise er¬
heblich gestiegen und werden noch weiter steigen, ja vielleicht
zeitweilig überhaupt nicht zu haben sein. Diese Tatsache
läßt den nachstehenden Hinweis dringend geboten erscheinen.
Jedermann ist in der Lage, sich kostenlos und mit leichter
Mühe in beliebiger Menge einen durchaus schmackhaften und
bekömmlichen Ersatz für den Tee zu beschaffen, da wir eine
ganze Anzahl wildwachsender Kräuter besitzen, die sich recht
gut an Stelle des Tees verwenden lassen. In Betracht
kommen vor allem Waldmeister,  junge Blätter von
Brombeeren , Himbeeren , Erdbeeren und Heidel¬
beeren (Blaubeeren ), die Blüten des Feldstief-
mütterchens , der Schafgarbe , der Linde und des
Flieders (Hollunders), ferner auch die Blüten und Blätter
des Schwarzdorns (Schlehenstrauch), die Blätter des
Weißdorns und des Waldnußbaumes,  die roten
Fruchthüllen der Hagebutte,  die wilde Pfefferminz.
Auch getrocknete Apfelschalen  lassen sich vorteilhaft zur
Teeberettung verwenden. Das Trocknen der Kräuter darf
nicht direkt in der Sonne geschehen, sondern erfolgt am
besten in luftigen, trockenen und schattigen Räumen, kann
aber auch bet mäßiger Hitze durch Dörren vorgenommen
werden. Man vergesse nicht, die Kräuter während des
Trocknens genügend auSzubreiten und mehrfach umzuwenden;
sie behalten dann mehr oder weniger ihre grüne Farbe.
Als ganz besonders aromatischer Teeersatz empfiehlt sich der
Waldmeister, der aber unbedingt bereits in diesen Wochen
gesammelt werden muß, da sein feiner Duft erhebliche Be-
eiträchtigung erfährt, sobald die Blüten aufbrechen. Man
trocknet die Kräuter am besten jede Art für sich und stellt
dann Mischungen nach persönlichem Geschack her. Vom
Waldmeister nimmt man wegen des kräftigen Geschmacks
nicht zu viel, mischt also höchstens 10 bis 15 Teile Wald¬
meisterz. B. mit 85—90 Teilen Brombeer- und Himbeer-
blättern. Der Tee von getrockneten jungen Heidelbeer»
blättern steht im Geschmack dem russischen Tee nicht nach
und wird besonders von Kindern gern getrunken. Der Tee
aus den rohen Fruchthüllen der Hagebutte erinnert im Ge¬
schmack sehr an Vanille. Bei dem Sammeln der Brombeer-
und Himbcerblätter dürfen natürlich nicht die jungen Triebe
ganz abgerissen werden, weil man dadurch die Brombeer«
ernte stark beeinträchtigen würde. Niemand sollte versäumen,
sich in der nächsten Zeit mit ausreichendem Vorrat an der¬
artigem Teeersatz aus einheimischen^ Kräutern zu versehen.
Vor allem aber sollten auch die Stellen, welche die Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln sich angelegen
sein lassen, diese Kräuter im großen sammeln lassen und
dörren. Es könnte dadurch ähnlich wie durch das Beeren¬
sammeln ärmeren Kindern auf dem Lande ein lohnender
Verdienst geschafft werden. Wir wollen auch nicht vergessen,
daß der Bedarf unserer Feldgrauen an einem warmen be«
kömmltchrn und wohlschmeckenden Getränk außerordentlich
groß ist, weil der Waffergenuß große Gefahren für sie
bietet. Ihnen wird vielleicht in den nächsten Monaten ein
Päckchen mit deutschem Tee willkommener sein, wie manche
andere Liebesgabe, denn Durst ist bekanntlich weit schlimmer
als Hunger. Noch einmal sei darauf hingewtesen, daß wir
hier mit Leichtigkeit etwas erringen können, für das wir
bisher alle Jahre ungezählte Millionen ans Ausland gezahlt
haben, das wir jetzt aber nicht mehr zu beschaffen ver¬
mögen, und daß dieser fast kostenlose Ersatz obendrein frei
ist von den schädlichen Wirkungen, die Kaffee und Tee bei
reichlichem Genuß auf Nerven und Herz ausüben. Soll
aber etwas geschehen, so muß sofort Hand angelegt werden,
bê vordte betreffenden Krämer zu alt werden. Vorhanden
ist daran genug und übergenug, um unser ganzes Volk zu
versorgen. (Ausschneiden und Aufheben!)

* DaS Eiserne Kreuz erhielt der Unteroffizier der Land¬
wehr Wilhelm Müller von Hirschberg.

Dillenburg, 28. April. Ein Brand  zerstörte heute
nacht den Dachstuhl des Wohnhauses Oranienstr. 9, Eigen¬

tümer Gymnasiallehrer Höfer.  Der Besitzer traf mit dem
letzten Zug 11.30 Uhr von Frankfurt ein, als er und seine
Frau bet der Annäherung an das Haus sahen, daß [ber
Dachstuhl in Flammen stand. Als Frau Höfer nach 11 Ühr
das Haus verließ, um ihren Mann von der Bahn abzu¬
holen, hatte sie nichts Verdächtiges bemerkt. Herr Höfer
eilte sofort nach den im zweiten Stocke ahnungslos schlafenden
Mietern und weckte sie, und wollte dann seinen in der
Mansarde befindlichen 11 jährigen Sohn in Sicherheit
bringen, als dieser, durch die Feuerrufe und jdas Knistern
glücklicherweise geweckt, jedoch schon die Treppe herabkam.
Der ganze Dachstuhl des Hauses brannte ab, ferner wurde
auch die Treppe von der ersten Etage nach dem Dachgeschoß
durch das Feuer zerstört und die Treppe nach dem zweiten
Stock schwer beschädigt. Die Wohnungen im Parterre und
in der 1. Etage wurden durch das Feuer nicht angegriffen,
jedoch haben sie durch Wasser, das durch beide Decken drang,
sehr gelitten. Man glaubt, daß der Brand vom Schornstein
des Badezimmers, das sich im Dachgeschoß befindet, ausge¬
gangen ist. — Der Schaden ist nicht unbeträchtlich, jedoch
zum größten Teil durch Versicherung gedeckt. — Durch das
Umfallen des auf dem Dach befindlichen Telephonmastes ist
eine Anzahl telephonischer Verbindungen gestört. (Z. f. D.)

Limburg. Der Landrat des hiesigen Kreises, Geheimer
Regierungsrat Büchting, zur Zeit Kaiser!. Kretschef deS
Kreises Bendzin  in Russisch-Polen, hat rin unter seiner
Leitung stehendes Arbeitsamt in Sosnowice eingerichtet.
Die Aufgabe dieses Amtes ist es, den in der Umgegend
von Sosnowice befindlichen Arbeitslosen Arbeitsgelegenheit
zu beschaffen und gleichzeitig dem Arbeitermangel besonders
in der Landwirtschaft in Deutschland möglichst abzuhelfen.

Nassau. Die seit Januar 1915 hier garnisonierte
Landsturmkompagnir wird mit Samstag, 29. April, nach
Limburg verlegt.

Oberursel. Der bekannte Kampfflieger, Oberleutnant
Bölcke stattete am Mittwoch der hiesigen Motorenfabrik
einen längeren Besuch ab. Ihm wurden überall, wo er
sich sehen ließ, herzliche Ehrungen zuteil.

Königsbergt. Pr ., 28. April. Bei der Ortskranken«
kaffe in Insterburg sind Unterschlagungen  von über
80 000  Mark festgestellt worden.

Konstanz , 28. April . Gestern morgen ist im nahen
Emmishofen (Schweiz) die Pulverfabrik des Pyrotechnikers
Müller in die Luft geflogen.  Müller wurden Kopf und
Beine abgerissen.

O Neuer Ausdruck auf den belgischen Briefmarken.
Der Aufdruck auf den in Belgien benutzten deutschen Post¬
wertzeichen wird jetzt dahin abgeändert , daß die Bezeich¬
nungen „Centimes “ und „C“ durch das Wort „Cent “ und
die Bezeichnung „Franc “ und „Fr .“ durch ein „F “ ersetzt
werden . Die im Umlauf befindlichen Postwertzeichen be¬
halten bis zum Aufbrauch Gültigkeit . Die 5-Cent -Post-
karten werden zuerst mit dem neuen Aufdruck ausgegeben.

O Keine Austveispapiere in Ausländsbriefen . Bei
den Postüberwachungsftellen ist neuerdings mehrfach be¬
merkt worden , daß in den für das Ausland besttmmten
Briefen Ausweispapiere verschiedener Art , wie Reisepässe,
Militärpapiere usw. enthalten gewesen sind . Das ist un¬
vorsichtig , da die für die betreffende Person wichtigen
Papiere leicht abhanden kommen können . Gefährlich aber
wird die Übersendung , wenn diese Papiere in Hände ge¬
raten , die dem feindlichen Nachrichtendienst nahestehen.
Denn es wird hierdurch die Möglichkeit zu einem Über¬
schreiten der Reichsgrenzen mit Hilfe der widerrechtlich
angeeigneten Ausweise geboten . Dem Publikum ist daher
dringend Vorsicht anzuraten . Im übrigen sind die Post¬
überwachungsstellen angewiesen , Sendungen mit dem an¬
gegebenen Inhalt anzuhalten . ^

O Besichtigung von Gefangenenlagern in Deutsch¬
land , Österreich -Ungarn und Russland . Die gemischte
Rote Kreuz -Kommission , deren Einsetzung die Stockholmer
Konferenz unter Führung des schwedischen Roten Kreuzes
im Dezember 1915 beschlossen hat , wird am 2. Mai in
Stockholm zusammentreten . Aufgabe der Kommission ist
es , die Gefangenenlager in Deutschland , Österreich -Ungarn
und Rußland zu besuchen. Das Rote Kreuz von Deutsch¬
land , Österreich und Ungarn entsenden je einen Vertreter,
Rußland drei und die neuttalen Länder Schweden , Däne¬
mark und die Schweiz je einen . Die Besichtigungen sollen
alsbald beginnen.

o Mit Schmierseife — angeschmiert . Ein ausländi¬
scher Händler verkaufte einem Kaufmann in M .-Gladbach
einen großen Posten Schmierseife und ließ sich den Preis
dafür im Betrage von weit mehr als 20 000  Mark vorher
bezahlen . Nach Ankunft der Ware stellte sich heraus , daß
die Seife beinahe wertlos war . Es ist gelungen , den
Händler zu verhaften . Er wird sich wegen Bettuges zu
verantworten haben.

© Grosse Brände in Havre . In Le Havre sind dieser
Tage zwei große Brände ausgebrochen , die unter der Be¬
völkerung lebhafte Erregung hervorgerufen haben . Eine
Drahtzieherei ist fast völlig zerstört und der Schaden sehr
bedeutend . Das andere Feuer in einem Speicher für
schiffstechnische Apparate fand in benachbarten Fässern mit
Petroleum und Ol reiche Nahrung und richtete gleichfalls
bedeutenden Schaden an . Da die Ursache des Brandes
unbekannt ist, herrscht Beunruhigung.

© Einstellung des Petersburger Stadtbahnverkehrs.
Der Chef der Stadteisenbahnen machte die Stadtverwaltung
von Petersburg darauf aufmerksam , daß in der elekttischen
Zentralstation nur noch für kurze Zeit Petroleum und
Kohlen vorrätig seien und daß der Stadtbahnverkehr des¬
halb bald eingestellt werden müsse.

o Ein ganzes Bolk photographiert . Der Photograph
Goetz in Breslau erhielt von den deutschen Behörden in
Polen den Auftrag , zwecks Ausfertigung von Pässen die
gesamte Bevölkerung des von den deutschen Truppen be¬
setzten Polens zu photographieren . Es handelt sich um
rund fünf Millionen Photoaravbien.

© Die Explosion der Munitionsfabrik in Kent . Im
englischen Unterhause wurden folgende Einzelheiten über
die Explosion mitgeteilt , die am 2. April in der Muni¬
tionsfabrik in Kent stattfcmd: 106 Männer wurden getötet,
66  verwundet ; Frauen wurden nicht verletzt. Unter den
Getöteten waren sechs Soldaten der Wache , die übrigen
waren Arbeiter , wovon die Mehrzahl nur als Zuschauer
zugegen war . Alle Fabriken , die gleichartigen Sprengstoff
erzeugen , sind vor der Gefahr gewarnt worden . Eine
Untersuchung nach der Ursache der Explosion ist noch im
Gauge.



© Warschaus Vergrößerung. Eine Anzahl kleinerer
Gemeinden in der nächsten Umgebung von Warschau ist
jetzt in die Stadt einverleibt worden. Die Einwohnerzahl
Warschaus ist dadurch von 800000 auf 950000 gestiegen.

© Der befestigte Panama-Kanal. Daß es Amerika
mit der Befestigung des Panama-Kanals ernst ist, geht aus
einer Newyorker Meldung hervor, wonach im Watertowner
Arsenal vor einigen Tagen das erste der 16 zölligen Küsten¬
geschütze. die für die Verteidigung des Kanals bestimmt
find, fertiggestellt und nach Sandy Hook gebracht wurde.
Das Geschoß hat angeblich eine Tragweite von 35 Kilo¬
meter und wiegt 1040 Kilogramm.

□ Himmelserscheinungen im Mai . Die Tageslange
nimmt im Laufe des Monats von 14 Stunden 53 Minuten
bis auf 16 Stunden 23 Minuten zu. Die Auf- und Unter,
aangszeiten der Sonne sind nach der neuen »Deutschen
Sommer-Zeit" am 1. d. Mts. 5 Uhr 37 Minuten und
8 Uhr 30 Minuten, am 10. d. Mts. 5 Uhr 21 Minuten und
8 Uhr 45 Minuten, am 20. d. Mts. 6 Uhr5 Minuten und
9 Uhr. am 31. d. Mts. 4 Uhr 62 Minuten und 9 Uhr
15 Minuten. An diesen Zeiten kann man so recht die Vor¬
züge der neuen Sommerzeit erkennen: es wird jetzt also erst
in den späten Abendstunden dunkel. — Zu Beginn des
Monats, am 2. morgens7 Uhr. haben wir Neumond.
Das erste Viertel erreicht unser Trabant am IO. vormittags
11 Uhr. und am 17. nachmittags4 Uhr haben wir Vollmond.
Das letzte Viertel wird am 24. morgens7 Uhr erreicht, und
am 31. d. Mts. IO Uhr abends verschwindet der Mond
wieder als Neumond. Wir haben also in diesem Monat
6 verschiedene Mondphasen, was ziemlich fetten ist. — Von
den Planeten ist der Merkur im ersten Drittel des Monats
bis zu 1*/, Stunden am nordwestlichen Abendhimmel zu
beobachten: er wird in der zweiten Monatshälste wieder
unsichtbar. Die Venus, die wir als Abendstern im Nord¬
westen glänzen sehen, ist zunächst etwa4 Stunden, spater
nur noch 2Va Stunden zu sehen: sie erreicht gegen Ende
d. Mts. ihren höchsten Glanz. Der Mars ist zunächst
5»/. Stunden, später nur noch 3 Stunden zu beobachten.
Der Jupiter bleibt auch im Mai noch unsichtbar. Der Sa¬
turn verschwindet bereits vor Mitternacht unter und ist am
Ended. Mts. nur noch etwa3/* Stunden sichtbar.

Hub  dem ßencbtafaal.
§ 4300 Mark Geldstrafe wegen Überschreitung der

Höchstpreise erhielt der Schlossermeister Gustav Schmidt
vor der6. Strafkammer des Berliner LandgerichtsI. Schmidt
hatte in acht Fällen die Höchstpreisoerordnungen beim Ver¬
kauf von Metallstücken außer acht gelassen. Die Verhandlung
fand unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt.

Griechenland«nd die Serben.
Lugano,  29 . April. <TU.) Eine Athener Spezial-

Meldung des „Srcolo" besagt, daß Skuludis den Entente¬
gesandten gegenüber, wie auch schon kurz berichtet wurde,
wiederholt erklärte, daß Griechenlands Weigerung, den
Serben den Landweg zu gestatten, unwiderruslich und
absolut sei. Auf das Vorhalten des serbischen Gesandten.
Griechenland werde vielleicht eines Tages das serbische Heer
benötigen, antwortete Skuludis. wenn die Entente auf ihrer
Forderung bestehe, werde Griechenland alle Eisenbahnbrücken
und Tunnels sprengen, wenn aber die Serben durch den
Korinth-Kanal den Wasserweg benutzen, weide Griechenland
sich auf einen formellen Protest beschränken. Presse und
Regierungspartei zeigen sich höchst beunruhigt und befürchten,
der Durchmarsch würde nur die permanente Besetzung der
wichtigsten Punkte Griechenlands maskieren, um im Innern
Unruhen und Verschwörungen anzuzetteln und einen Vor¬
wand zu gewinnen, den König zu beseitigen. Die venize-
tsttsche Presse beobachtet große Zurückhaltung.

Nlür die Redaktton verantwortlich: Otto Beck.

Bekanntmachungen der städt. Verwaltung
zu Herborn.

Sladlijcher zeberlsmillelverkanf.
Mittwoch, den 3. Mai. nachmittag« 3 Uhr:

Verkauf von Eiern, Schmalz unö Aiehl.
Donnerstag, de» 4. Mai. nachmittag« 3 Uhrr

Uerkanf non Krot. Brotbücher find am Donnerstag
vorzulegen.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß es un¬
statthaft ist, anderen Personen die Brotbücher zu übergeben
und sich durch diese Brot holen zu lassen. Es wird nur
ein Brot an eine Person ausgegeben. An Kinder unter
10 Jahren wird nichts verabfolgt.

Herbor«, den 29. April 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Holzverkauf.
Wetlburger Wetterdienst.

Aussichten für Sonntag: Meist beiter und trocken,
Tageswärme wenig geändert, nachts ziemlich kühl.

Am Mittwoch , den 3 . Mai d. Js .» vormittags
LV Uhr, gelangen am städtischen Lagerplatz auf dem Hintersand

H Cicheustämmche» und
4 Fichtevstämmchen

Letzte Nachrichten.
] zum öffentlichen Verkauf.

Herboru , den 28. April 1916.
Der Magistrat: Birkendahl.

Die Beratungen im Großen Hauptquartier.
Köln,  29 . April. (TU.) Die „Köln. Z«g." meldet

aus Berlin: Der Besuch des amerikanischen Botschafters im
Großen Hauptquartier hat den Zweck daß er sich dort
mit den maßgebenden Persönlichkeiten über die Lage aus¬
spricht. Es ist anzunehmen, daß er auch dort die Mitteil¬
ungen über deren endgültige Entschließungen entgegennehmen
wird.

Deutsch.türkische Ansprachen in Konstantinopel.
Konstaniinopel.  29. April. (TU.) Das zu Ehren der

hier weilenden deutschen Abgeordneten von der jungiürktschen
Partei veranstaltete Essen trug den Charakter einer groß¬
artigen deutsch-türkischen Freundschaftskundgebung und stellte
den Höhepunkt der für die deutschen Gäste veranstalteten
Feierlichkeiten dar. Die Gäste hatten vorgestern nachmittag
in Dolmabagtschr einer Gratulationskour zur Feier der
Wiederkehr des Tages der Thronbesteigung des Sultans
betgewohnt. Der Sultan drückte bei der Begrüßung der
Abgeordneten seine besondere Freude darüber aus, daß er
die deutschen Abgeordneten zwischen den türkischen Senatoren
und Deputierten stehen sehe. Die erste Rede hielt der
Minister des Aeußecn Halil Beh. der nach überzeugender
Darstellung der Gründe, die das türkische Volk mit Not¬
wendigkeit an die Seite Deutschlands geführt haben, die
bedeutsame Erklärung abgab, daß das seit 4 Monaten be¬
sprochene Abkommen zwischen Deutschland und der Türkei
über die Konsulate, das Aufenthaltsrecht deutscher Staatsan¬
gehöriger. die Auslieferung und der Beistand vor Gericht
bis auf eine Teilfrage erledigt sei und demnächst unterzeichnet
würde. Als Halil Bet erklärte, in diesem Abkommen finde
stch keine Spur von den alten Kapitulationen, erscholl lauter
Beifall. Graf Wolff-Metterntch beantwortete die Rede des
Ministers des Aeußern. Die Ansprache des Botschafters
wurde wiederholt durch Beifall unterbrochen, so, als er be¬
tonte, die Türken wissen daß Deutschland keine Nebenab-
abfichten habe, auch nach dem Kriege ein treuer BundeSge-
noffe der Türkei sein werde. Als der Botschafter erklärte,
Deutschland wolle keine Stellung einnebmen, die mit der
Würde und der Unabhängigkeitder Türket in Widerspruch
stände, ertönte neuer Beifall. Auch die Worte des Grafen
Wolff-Metternich nach denen Deutschland bereit sei, der
Türket in ihrem Bestreben sich immer weiter aufzurtchten,
zu Helsen und ihr auf ihren Wunsch seine organisatorischen
und geistigen Kräfte zu leihen, wurden stark beklatscht. Als
der Botschafter zum Schluffe hervorhob die Türkei möge
auch in Zukunft eine starke Macht sein, die auf ihren eigenen
Füßen stehe und Herrin ihrer Geschicke sei und künftig wie
gegenwärtig ein wertvoller und kräftiger Bundesgenosse sei,
wiederholten stch die lauten Beifallskundgebungen.

Donnerstag , den II. Mai d Ja . i

Vieh- und Krammarkt.
Holzversteigerung.

Oberförster «»Oberscheld versteigert Freitag , de»
3 . Mai d. Js „ nachm, von 4 Uhr ab bet Wirt
Christ in Trtugenftei »» aus den Forstorten Höheweg(21),
Dunstlöcher(23 a), Büchs(26 c) und Struth (27a) des
Schutzbez. Wallenfels(Revfstr Kraft ) : Buche« : 5 Stä.
4r Kl. mit 3.23 Fm.. 141 Rm. Scht.. 29 Rm. Kppl., 1280
Wlln. ; Nadelh. : 4 Rm. Kppl.. 3 Rm. Rsrkppl.

Eich» md Mulch
kauft fede« tyofltn  zu höchsten Preisen und erbittet An¬
gebote für die Kriegnleder -Aktien -G- s- llschaft Berlin

per peaistra-te -er hiesigen Vesirkr:
Inh. Ad. Mryrl, Aaiger.

TranstnisMeik,
Stnfenscheiben » eiserne und hölzerne Riemen¬
scheiben ete., abzugeben. Näheres in der Geschäftsstelle
des Herb. Tageblatt.

k mm
Siegen, Burgstrasse.

Ausbildung in Buchführung, kaufm. Rechnen,
Briefwechsel, Wechsellehre, Scheckkunde,

Schön- und Rundschrift usw.
Praktische Unterweisung in allen Kontorarbeiten,

Unterricht in Stenographie und Maschinenschreiben.

Der neue Lehrgang
Die telegraphische Verbindung Irland-England noch

unterbrochen.
Mailand.  29 . April. (TU.) Nach Berichten des

„Corriere della Sera" ist die Verbindung zwischen Irland
und England noch immer unterbrochen. General Maxwell,
der sich bisher in Aegypten aufhirlt, hat das Oberkommando
in Irland erhalten.

beginnt am
Montag, den 1. Mai 1916.

Verlangen Sie kostenlos ausführlichen Schulbericht.

Irland und Amerika.
Mailand,  29 . April. (TU.) Nach einer New

Yorker Kabelmeldung hat .die Revolution in Dublin in den
irländischen Kreisen Amerikas eine enorme Sensation ver¬
ursacht und ein lebhaftes Echo gefunden.

Kräftige Hilfsarbeiter
und Arbeiterinnen

stellt ein
Friedr. Hollmann, Maschinenfabrik, Wetzlar.

Ein tüchtigerFeuerschmied
gegen hohen Eohn sofort gesucht.

Datnptticssdfabrifc Wcinbrmtt,
stemillirclleit. r«. *rasi«i.

Giessener
Pädagoginm,
staatlich beaufsichtigte

Höhere Privatschule.
Sexta —Oberprima.

Einjährigen -, Primaner-, Reife¬
prüfung. Eieine Eiassen.

Arbeitsstunden . Schülerheim
in l ’/a grossem Park . Glän¬
zende Erfolge . 96 % d Prüf¬
linge bestand , bisher z. T. mit
bedeutendem Zeitgewinn.

Empfehlung , a. allen Ereisen.
Drueksach . 11 d. d. Direktion

Giessen. iäÄ,
in der Nähe der Universität.

Laltfliiffig. BaiimroaAs
„NrW ".

Am 26. d. Mts. ist aus
Waldwege Forsthaus Rech
Burg.Herborn eine silber«,

PamrHatmbaniajt
verloren gegangen. Der Find«
wird gebeten, dieselbe.,
hohe Belohnung auszulies«
an Hilfsschwester Don
Adresse Forstmeister Jap,
Stratzebersbach (Dlllki,

imNiinHUHi.

Dtt WkidknnW
der Ziegen beginnt am Moni«
den 1. Mai, mittags 1 H
von der Mühlgaffe nach d«
Dollenberg.

Der Vorstand
deS Ziegenzucht-VerM

Vminkarbolmm,
Hamlseift

empfiehlt

Drogerie A. Doeinck.
Hervor».

gesucht.
Herdorner Pumpensabril

Ci« Sdjtribet,

89 WhchM
des verstorbenen Bäckermeisters
Louis Metzler. Hauptstraße, mit
Ladenu. Stallung, per1. Juni
ganz oder geteilt zu vermieten.
Auskunft bei
Wilh. Weisgrrber NI.Herdorn.

Wohnung, «4ITS
Zubehör, per 1. Juni od. auch
späier zu vermieten. Näh. zu
erfragen in der Geschäftsstelle
des Herb. Tagebl.

2-ZjMklMhunng
zu vermieten.

Kornmarkt8, Herborn.

Wir suchen
verkäufliche Häuser

mit den RegistraiuraM
vertraut, wird zum sofoch
Dienstantritt gesucht.

Meldungen mit Zeug»!
abschriften und Gehalw
sprächen sind zu richten
das Königliche Hochbau«
Dtllenburg.

Junger Mun».
mit allen Kontorarbeiteni
traut, sucht per 15. 5. od.W
Stelle auf einem Kontor. !
u. 8. 496 an das Herb. Tag«!

Für das Kontor einer grW
Mâ chinen-Fabrik in hich
Gegend wird ein

Fräulein
gesucht, das stenographieren
Maschinenschreiben kann
wenn möglich, auch s»"I
kaufmännisch gebildet ist.
geböte unter öle. 500 an
Geschäftsstelle des Herb.TG

Wegen Verheiratung»ei»
jetzigen suche per sofort
15. Mai ein braves, fleW

Mädchen

an beliebigen Plätzen, mit und ohne
Geschäft, behufs Unterbreitung an
vorgemerkte Käufer. Besuch durch
uns tostenlos. Nur Angebote von
Selbsteigentümern an den Verlag
der
„vermiet-u.verkaufszcntrale"
Frankfurta. M„ hansahaus.

welches die Landwirtschaft
fleht, bet gutem Lohn.

Heinrich Dedus, Hörb°i

Zuverlässiges

Mädchen
welches schon gedient hat, r
baldigen Eintritt gesucht.

Frau Franz Henrik
Tillenburg.

In der
Me der
Küste, ist n
gegangen,
mantle, der
Mder hei!
mit uns ge
lange nich
stoßen und
Ist aber
Meere ve
amerikanisci
Tücken de-
Reuter soft
daß wiedl
Verbrechen
laden habi
gegen den!
der deutsch
immer wie
nicht zumr
Ansehens
andern Fall
mit diesemc
gleichviel, t
oder nicht,
herbeizuscha
Zeugenaussl
Herr Wilsoi
bedrohten<
Geschäft bri
die England
betteiben, d

Da sie
haben, wen!
mit Spante
über völlig
noch die 8
Kielwasser!
es im eigen
kündeten N<
varteilichkest
Diese weist
London au!
Seit einige
tralen Schi
Agenturen o!
deutscher Ur
letzende Hetz
Mge Ech
dänische Dl
»ährten zu
Gelegenheit
mchung od,
gewartetw
Vedauern ft
Tauchboote
!agm, daß
anfänglich
Mm zu ge!
Zungenb
Telegramme

3U
*6. Fortset

Statt besonderer Anzeige.
Freunden und Verwandten die traurig®

Nachricht, dass heute Nacht unsere Hob®
Mutter und Grossmutter,,Frau

geb. Hinzpeter,
im 85. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Herborn, den 29. April 1916.

Familie Heckenroth.

Die Beerdigung findet Montag, den 1. Mwij
nachmittags 2 Uhr statt.
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